
Besprechungen.
das dıe Verschiedenheit des indischen Tes überhand zu lnehmen‚ dıe anderen Ar-ens VOo  — dem UNSCTIEN gut ZU| Ausdruck ten oder die Fruchtbarkeit des Bodens be-bringt. Bleibe einträchtigt werden.‘‘ Bricht der Mensch

aus der natürliıchen Bodengemeinschaft her-
Boden un Wald AdUS, schädigt durch ein Mißver-

hältnis zwischen Natur un Technik die
Weck, Johannes: Dıe Wälder der rde Bodenfruchtbarkeit, wiıird Parasit des

Bodens un damıt Parasıt der rde Wenn(152 S Berlın 1957, Springer. Leinen
7,60. jedoch die Bodenfruchtbarkeit pfleglich

Hier g1ıbt eın Fachmann der internationalen und dauernd erhält, wırd Schöpfer einer
Forstwissenschaft (Institut Weltforstwirt- ‚‚künstlichen Bodengemeinschaft‘‘, WI1e
schaft*® Hamburg-Reinbek) aut WI1ssen- dıe nordwesteuropäische Landwirtschafts-
schaftlicher Grundlage, dUSSECWOSECN un kultur mıt ihren ‚„‚künstlichen Böden in

Perfektion‘‘ gemacht hatvollständig, 1ne sorgfältige Übersicht über In diıesem Sınn zeigt Hyams den Wandeldie älder der rde Wiır geben hıer die der Kultur un der Böden in der alten undDisposition, damıt der unorientierte Leser
sıeht, worauft beıim W ald ankommt. Welt, WwW1€e 1m Untertitel VTr -

Hauptgliederung: Die W aldregionen spricht. ber INna sollte ZUEeTST SEe1IN etztes
(natürliche W aldformationsklassen Na- Kapitel 99  16€ geistigen Grundlagen‘“‘ lesen,
turwald, Kulturwald) B) Produktionskraft dann weıl INa  - seine Vorstellungen VonNn

einer bıologisch-mythischen Ganzheitlich-un Produktion (Haushalt Holzerzeu- keit einer Allnatur, dem Überbau über seineSUuNgs Holzbilanz) Waldverwüstung dortnd Waldaufbau (Odlandaufforstun Bodengemeinschaften, einzuordnen,
überregionale FYForst- und Holzwirtschafts- woher S1€e€ entstammen, ‚.ben ın der Auf-
polıtik). Der Autor ıst engster Miıtarbei- klärung un 1m Positivismus des naturwIıs-
ier der ‚„‚Food und Agricultur Organisatıion senschaftlichen Jahrhunderts. Diese Art

Naturschau wırd Ausgang ZUT SINNVeEr-otf United atıons‘®°®. Hiıngewiesen wıird auf
dıe wıchtige JTätigkeit der ‚„‚Schutzgemein- wandten Kulturschau. Hyams enn seine
schaft eutscher W ald*‘* Methode ‚„‚das intuitive W ıssen‘“‘, womıt

Weck hat die Forstwissenschaft um sıch VO ‚„‚intellektuellen Wissen‘‘ dıstan-
einN1ge wichtige KEntwicklungsbegriffe be- zıiert. Es gibt nıchts, wWas nıcht evolutio-
reichert. E. v. Hornstein nıstısch deutet, VO Boden bıs ZUIN Gottes-

begriff. F. v. Hornstein
Franz, Herbert: Bodenlehben und Bo-

denfiruchtbarkeit. (95 5 1en 1949, Barbe-Baker; Kıchard: Grüne Herrlich-
Verlag Brüder Hollinek. 183,— keit (219 w} Wiesbaden 1957,Eın enner der modernen Bodenkunde, Brockhaus. Ln 11,50besonders des ‚„‚Bodenlebens‘‘ entwirft leicht Barbe-Baker, eın erfahrener internationa-

verständlıich, ber durchaus wissenschaft- ler Forstmann, ll 1mM Rahmen der UNO
liıch klar und einfach eın ganzheıtlichesıld VO ‚‚Boden‘“‘ als Lebensraum und VO.  -

1ne gewaltige Bewegung Gang bringen,
ZU Rettung des Waldes aller Welt, ZUr

seilner Kiınordnung ın dıe größere Einheit Pflege des W asserhaushaltes der Erde, ZU  m
‚„Landschaft‘‘. Sachkenntnis un Wärme Schaffung VO  — Institutionen und Or anısa-
vermuitteln, W1€e der Mensch der Natur tıonen, die mittelbar und unmıiıttelbar für
sündıgt und wie er seine Süunden gutmachen das Gleichgewicht in der Natur SOTSCH sol-
kann. Hornstein len. Daher wırd unter dem Tıtel 99  16€ gruüune
Hyams, Edward: Der Mensch, eın Pa-

Herrlichkeit‘“‘ versucht, dıe Vergangenheit,
rasıt der rde Kultur und Boden 1m Gegenwart und das voraussıchtliche Schick-

sal des Waldes ‚„‚die Grundlage allesWandel der eıt. (309 o} Düsseldorf- Lebens, des menschlichen, tıerischen un:öln 1956, Kugen Diederichs. 17,80 pflanzlichen‘“‘ ın den wıichtigsten Län-Hyams hat Se1IN TIThema das Gleichge- dern der rde darzustellen. Dies geschiehtwıchtsverhältnis zwischen Mensch und Na“ ın bester Absicht., ber ziemlıch lie-
iur auf den nıcht sehr glücklichen Be- dert, ungleichmäßig, oberflächlich, hbaldgriff ‚„„‚Bodengemeinschaft‘‘ gestellt. Was rıchtig, bald uNngeNAaU, zugegeben mıt wech-Bodengemeinschaft nenNnT, ıst eigentlich selnder Sachkenntnis 1m Einzelnen, dafürLebensgemeinschaft. Aber der Mensch kann mıt allzuviel Emotion 1m Ganzen. Dagegenkein Partner einer solchen Allnatur-Ge- sınd dıe beigegebenen Bilder wundervall.meıiınschaft SEe1IN. Hyams sagt wörtlich: „ D0- Wenn der ext geschickter un übersicht-lange dıe Menschen der Bodengemeinschaftvöllig eingegliedert sınd, bleiht das Gleich-

licher gestaltet, aut dıe Haälfte beschränkt,
das Bildmaterial verdoppelt worden wäre,gewicht zwıschen Mensch un Bodenfrucht- dann hätte ınen prachtvollen Bıldbandbarkeit erhalten. Die Menschen sınd, WIeE „„VOoMN' der grüunen Herrlichkeit‘* gegeben.alle Miıtglieder der Bodengemeinschaft, den Der Untertitel ‚„Die Wälder der rde undbegrenzenden Kräften un Gefahren unter-

worfen, dıe alle Arten daran hindern,
ıhre Geschichte‘‘ ist e1inNn NUr halb eıngelö-

FE. v.HornsteinSTES Versprechen.
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